
A  H  Ar

Pa älle

schauung der Auflehnung beschuldigt wIird, da Inan doch keinem
Fürsten un zelner Gesetzgebung den schuldigen Gehorsam
verweıgert, sondern 1Ur JENC Befehle unbeachtet 1406 deren
Verfügung keine Gewalt zuständig ISES enn da S16 unter Ver-
etzung des göttlichen Rechts rteılt wurden, Ssınd S16 ungerecht
nd eher es ındere als (iesetze So also soll Jedermann
el lieben, SeınN natürliches Vaterland WLLE himmlische
Heımaltstadt,. doch zärtlichere 1E mMUuß der letzteren gelten,nd nıemals dari Menschenrecht den Vorzug en DOT den Rechten
Goltes. Das ist eINe der wichtigsten Christenpflichten. P

. Diese Pilichten en SempronIius und Franziskus objektiv
unzweılelhat verletLiz un dadurch den Katholiken schweres
ATgern1s gegeben. Wie -weıt; Verblendung S1e subjektiv ent-
schuldigen INag, ist (Gott alleın bekannt

Valkenburg (Holland). alhreıin
(Veräußerung nd Verwaltung Vo  b Kirchengut.) Kın

Pfarrer ı1 Kirche qusmalen lassen. Dazu braucht
0000 ark Für Aufbringung dieser nötigen Mittel arbeıte

schon seit CIN1I8ET el Durch Kirchenkollekten, die Aa UuS-
drücklich {ür diesen wWwecC verkündet9 hat 6000ark
aufgebracht, die aher selbstverständlich SOoTfort ank
quf Zinsen angelegt hat Kürzlich hat ıhm C1INeE Person ZU
Zwecke der Kirchenausmalung CIn Haus vermacht, für das
voraussıichtlich S0000 ar erhalten WITd. Der est der Summe
soll VO  [um) der Kırchensiftung aufgebracht werden. Als der Pfarrer
aber die Ausführung SCINES orhabens sehen wıll, bekommt

Bedenken, ob sıch 1er Veräußerung VO  — Kirchenguthandle, un ob a1so cdıe Erlaubnis des Bischofs en INUSSEC,
er das Geld VON der ank abheben, das Haus verkaufen

und Gelder VOoNn der Kirchenstiftung nehmen WO
Was zunächst die Abhebung der 6000 Mark DON der Bank

und iıhre Aushändigung die Kirchenmaler CcE  9 jeghler oifenDar eiINne Veräußerung eigentlichen Sinne VOTL, eıl
1er das Eigentumsrecht ber das eld VOon Kechtssubjektauf e1IN anderes übertragen WIrd. DiIie VO CX vorgeschriebe-
NCN Formalitäten werden aber N1C LÜr jede Veräußerung ;Vel-
langt, sondern, WIEe sıch Aus Can 1530, $- 1 ergıbt, 19808  — TÜr die
Veräußerung Mobilienoder mmobihen „QqUa« Sservando
erVarı possunt”. Kür che Veräußerung Von Wertobjekten also,
welche HICauibewahrt werden können, sınd keine besonderen
Formalitäten vorgeschrıeben. Hieher gehören Bäume,
weilche VO Sturm geTällt werden, ferner astvieh,überhauptalle Erträgnisse VOI Grundstücken oder Tieren, die ihrer WIPT-
schaftlichen Bestimmung- gemä veräußert :werden mMusSsen
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eräußerung ın LWa ung VonNn Kirchengut

(Offenbar gehören hıeher auch inge, deren ur IST, dafl
S16 aufgebraucht werden, WENN —_ SI6 gebraucht (res PTHNO
usSu consumptibhiles). (seh6ören hıeher aber quch Gelder, dıie auf
Zins angelegt SIN Wie sıch Aa UuS derTEe der Moralisten her
das ınsnehmen ergıbt, ist das eld SCINETI atur achCHIE res

uUSu consumptı.bhılıs ') Infolge derheutigen Zeitverhältnisse
ist. aber ach vielen Moralısten das eld C6 fruchtbringende
C Allerdings.stimmen hiemit N1IC alle Autoren überein.
Wie INa  — sich aber auch ZUuU diesem Streit tellen mag, soviel
ist. sicher, daß cie Kırche, S1C Lı Can 549 dıe NEOT=
chrift gıbt, die Mitgift der Ordensschwestern sicher un frucht-
ringen anzulegen, ach der Ansicht er Autoren auch gE-
tTattet, das eld aut Zins siıcheren Bank anzulegen.
asselbe gilt VOIN erı Can 41531 vorgeschriebenen siıcheren
un nutzbrıingenden nlage.?)) Wenn aber dıe (Gelder qauf den
Banken „fIruchtbringend“ SINd, annn werden S1E VOIL der Kirche
wenıgstens N1C betrachtet qals „reS usu consumptibiles“,
sondern als „TEeS frugiıferae” 18881 S1IC „sicher“ angelegt sSInd,
dann werden S16 auch wenigstens betrachtet als ache, die
„servando ErVAaTl pO Iso dürfen diese Gelder auch NUur
unter den notwendigen Voraussetzungen und unter den VOTLI-

geschrıebenen Formalıtäten veräußert werden. 7Zu emselben
Schluß kommt INan, WENN INan die Bestimmungen des Can 1539,

näher betrachtet ase1lDs wIırd nämlich verboten, CN-
mächtig Inhaberpapıiere CINC andere Anlageart der Gelder
auch 1LUF umzuwandeln. ]Ja WAaIe e1INE unbegreifliche NKON-
SCQUECNZ, INan Gelder, die auf Banken sicher und utz-
ringen angelegt sind, eiıgenmächtıg © veräußern dürfte

TOLZdem aber werden HIC für die Veräußerung er an
ank angelegten (‚elder estimmte Formalitäten erfordert

Es annn nämlich auch (‚elder geben, die ZWar N1IC ihrer Natur
nach, wohl aber T9 der kirchenrechtlichen Bestimmungen
„servando. I Varl 11O0  a possunt”. Hıeher gehören ohne 7Zweifel
JeNeE Gelder, die VOoNn den Gläubigen gegeben werden er Ab-
SIC daß S1C fÜr dıie Bestreitung estimmter uslagen Ver-
wendet werden. Diese‘ (ıelder INUSSCH ihrem 7Zwecke auch ent-
gegengeführt werden, S1Ee können wenigstens N1C dauernd qauf

Vgl Noldin, De Praeceptis“®,:P 3135 Vermeersch,; 'Theol Moral FE
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Noldin, } 1 581
Dabei mussen allerdings diıe Instruktionen der zuständigen rdi-

1arıen beachtet werden. Vgl anı 1519 In Preußen en dıe 1schoie
en Geschäftsanweisungen Türdie Kirchenvorstände angeordnet,

daß bei der Anlegung kırchlicher Fondsgelder die Vorschriften über dıe
Anlegung: VO  aD} Mündelgeld AT Richtschnur en ommen werden müssen. Als
muündelsicher gelten die öffentlichen Sparkassen, Staatsbank, Landesbank,
nicht Privatbanken, Aktiengeseilschaften. ı dgl
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nutzbringende Art angelegt werden, „servando on

possunt Wenn also der Pfarrer chese (Gelder abhebht und ihrer
Bestimmun entgegenführt ann 1eSs tun, ohne dıe
Can 15530 EZW Can 1532 tTür dıe Veräußerung vorgeschrıebene
Erlaubnis einzuholen. aber N1IC dıe Erlaubnıs des 111

Canll,. 1527 genannten Ortsordinarıus en muß, ergıbt sıch A4US

dem, WwWas weıter unten ber die Verwendung der Gelder A4auUuS
der Kirchenstiftung gesagt wWITd. uch SINd dıe Bestimmungen
ber die Mitwirkung des Kirchenstiftungsrates beobachten

Wıe steht 6S aber mıt dem Verkauf des Hauses, sınd hlezu
besondere Formalıtäten nötig ? Das Haus wurde VON der LEkirb-
lasserın esLimMmM 1Ur dıe Ausmalung der Kırche IDie Person,
Von der das Haus stammt wollte also OoiIfenDar daß das Haus
verkau und der T10S TUr die Ausmalung der Kıiıirche VelI-
wendet werde ach Can 1514 INUSSECHN aber Verfügungen der
Gläubigen, welche Vermögenswerte tür iIiromme 7Zwecke her-
geben, uf das gewissenhafteste ausgeflührt werden Wenn a1sS0
das Haus ach den kirc  ıchen Bestimmungen verkau werden
mu ann gılt VOon ıım „servando ervarl NO  — potest INAan
braucht also sıch für dıe Veräußerung N1ıC dıe Erlaubnıs
des kırc  ı1chen ern Allerdings könnte uUrc unklugen
Verkauf der Kiırche CIMn Schaden zugefügt un die Absıcht der
Erblasserin ZzUuU Teıl vereıtelt werden Dieser (;efahr ıst urc
dıe Bestimmungen des Can 1515 vorgebeugt erselbDe estiimm
daß die Ordinarıen dıe berufenen Erxekutoren er Verfügungen

TOomMmmMen Zwecken sınd DIie Ordinarıen sınd also Z oll-
ZUge berechtigt und verpilichtet S1e en das ecC und dıe
Pilicht ber dıe Ausführung wachen amı aber VOTLI-

liegenden der Ortsordinarius Rechte und Pflichten
aqusüben kann, mu ß VON dem ermäAacCchAtnıs benachrichtigt
werden. Höchstwahrscheinlie wırd annn andere mıt der
Exekution beauftragen und iıhnen auch nähere Anweisungen
geben Gewöhnlich wiıird ohl abel, SaNz Geiste VOI
Can 1530, 1, und Can 1953l1, $ 1 und &2 vorschreiben,
daß das Haus VOT dem Verkauf VO  S Fachleuten abgeschätzt
und Ur«c olientlıche Versteigerung den eisthbıietenden VeI-
kauft werde, jedoch N1IC unter der VON den Fachleuten
gegebenen Summe. In Wiırklichker wIrd sich also der Verkauf
des Hauses für den Pfarrer N1IC anders tellen, qals beı
Veräußerung der WarTre, TÜr welche die Erlaubnıs des
ständıgen ern eingeholt werden mu Der hauptsächlichste
praktıische Unterschied dürifte ohl darin lıegen, daß IMa  — siıch
nicht den Apostolıschen wenden müßte, WEeNnNn es sich

den Verkauf Wertobjektes Von mehr als 000 old-
lıre handeln: würde.

Vgl auch S£ Alphonsus, Theol Ora I 11 —



Verä Bßerun nd Ve waltung Von Kirchengut.

Be1l dieser Erörterung. wurde allerdings aNngeNOMMECN, daß
das Haus der Kirchenstiftung vermacht wurde unter der Auf-
lage, daß das Geld, welches A4aUsSs dem T10S des Hauses
wıird für Ausmalung der Kırche verwendet werde EsS wAare aber
auch mögliıch daß das Haus VONN der Verstorbenen dem Pfiarrer
qls Treuhänder vermacht worden Ware In solchen
aher muß ach Can 1516 den Ordinarius davon benachrich-
tigen. Der Ordinarıus muß dann auf ahnnlıche Weise WIC es
schon Can 1515 angeordnet wurde, aIiur SOTgEeN, daß der

der Eirblasserin LIreu rIiullt werde Iso wıird auch 1ler
dıe praktıische Ausführung des Auftrages sıch 1Ur den Piarrer

ähnlıcher Weise vollzıiehen WI1Ie 6S schon oben angegeben wurde
bezüglıch der Verwendung der Gelder AUS der Kıirchen-

stiftung muß INa  — unterscheiden, ob sıch tammkapı-
talıen oder chie laufenden Einnahmen handelt

Die Stammkapıtalien sınd jene Vermögensmassen, die TÜr }
immerwährende Zeıten azu eSsLIMM sınd, dıe Erreichung

Zweckes ermöglıchen. So sınd die amm- Skapıtalien des Kirchenstiftungsgutes azu estimmt, die Reno-
VICeTUNG un Ausschmückung er Kırche un Abhaltung des
Gottesdienstes ihr ermöglıchen (can 1152 Iieser
abgegrenzten, selbständigen Vermögensmasse omm Rechts-
persönlichkeı Deshalb ıst e klar; daß der Pfarrer auch
N1IC. einmal eıl des 5Stammkapıtals ZUrFC Ausmalung der
Kırche verwenden darf

Die laufenden Einnahmen kommen zunächst Aaus den KT-
trägnissen des Stammkapitals; aqaußerdem gehören aber aieher
auch „der Tür die Kırche estimmte eıl des Stolare und Stif-
tungserträgnisses, das Kirchenopfer, soweıt asselbe N1IC eINe
andere Bestimmung hat, as Erträgn1s der Kirchenstühle“.*
Man annn hlıezu auch rechnen das sogenannte „IreıJe Vermögen“
das der Kıirchenstiftung ZUTC ireiıen Verwendung übergeben wurde,

daß ı Bedar{isfall N1IC. NUuL Erträgni1sse, sondern auch
uDsSTLaAnz verwendet werden dari dem Zwecke, dem

0S gegeben wurde.3) Diese laufenden Einnahmen können VO Z AAPfarrer ZULC Ausmalung der Kırche verwendet werden. Da die
Gelder der Kirchenstiftung, WI1IC schon oben rwähnt wurde,
den Zweck aben, diıe Instandhaltung, Kenovlerung und Aus-
schmückung der Kırche ermöglıchen, 1st für ihre zweck-

{  {entsprechende Verwendung ebensowenig WI1e LÜr die oben g-
nannte Verwendung der (Gelder AaUuSs der die Erlaubnis
des Can 1530 eZW Can genannten ern nötig
Es ist. aber ohl bemerken, daß ach Can 1519 der Orts-

Lammeyer, [Die juristischen Personen der kath ırche, 189
s 707arıng, rundzüge des kath Kirchenrechtes LIS

arıing, 706
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ordiınarıus die Pfhchthat; uber dıe Verwaltung der 'Kirchen-
uter SEINES Territorıiıums wachen und S16 uUrc entsprechende
Vorschriften regeln. Wie Can 1520 annn och weiter VOLI-

schreibt, soll diesem Zwecke ] der Bischofsstadt £©11 C1I9ECNET
Verwaltungsrat eingesetzt werden. In KErfüllung: dieser Ver-
pflichtungen werden dıe 1SCH0O{7ie ohl überall verlangen, da ß
ıhnen, EeZW. ihrem Verwaltungsrat, Tür jedes eue Jahr e1N

EISCENET Haushaltplan. vorgelegt werde, den S1C dann ach ihrem
klugen LEirmessen ıllıgen oder aDlehnen Erweist sıch ach
Billıgung des 9aLSs infolge besonderer mstande als notwendig
oder ang@bracht‚ och weıtere uslagen machen, muß
INan, celHst WEn die nötıgen. Gelder vorhanden sSind, hiefür
doch dıe Bıllıgung des Ortsordinarius aben, WEeNnNn sich
bedeutende uslagen handelt ach Cal 1520, mu ß nämlich
der Ortsordinarius bel Verwaltung des Kirchenvermögens
wichtigeren Dıngen cie Ansıcht des Verwaltungsrates anhören
IHIies SEetZ aber VOTauUS, daß auch VON wichtigeren Dıngen,
die sıch auf Verwaltung des Kırchenvermögens bezıehen,
Kenntnis gesetzt werde uberdem estimm och Can 1527
DOAaNZ klar „Die Verwalter handeln ungültıg, WEeNNn S16 ohne
schrıftliche Erlaubnis des Ortsordinarıus Handlungen setzen,
welche dıe (ırenzen und dıe Art un Weılse der gewöhnlıchen
Verwaltung überschreıten Allerdings ıst. 6S manchmal N1C.
leicht bestimmen, eiINne andlung „dıe (srenzen und
dıe Art und Weise der gewöhnlichen Verwaltung überschreitet  €
In TIa VOA Juh 1856, quf weilchen dıe Quellen-
angabe VOII Gasparrı verweıst, ılligte ' e Propaganda die
„Statuta generalia” für Holland, welchen es qa 1s e1INe her-
schreıtung der (ırenzen der sewöhnlichen Verwaltung bezeichnet
wIrd e) Magnas 1053980080820N) mutuo ACCIPDETE, trans-
actıones alıosque contractus Tacere es eccle-
s1astıcas excıtare, diruere qaut OVa fiorma induere et reparatıones
extraon dinarıas facere Allerdings bleiben Ausdrücke WIe „CINEC
große Summe Geldes oder „außerordentliche Keparatıonen

relatıve eSFLE; dıe verschiedenen TLien un Vel-
schıedenen Zeıiten verschieden SC1IMN können Am hbesten ıchtet
INan sıch hierin ach partıkularrechtlıchen Bestimmungen oder
ach dem (1e wohnheiıtsrech Obwohl er fr dıe zweckent-
sprechende: Verwendung der laufenden Eıiınkünfte A4Uus dem
Kırchenstiitungsvermögen N1IC die Erlaubnis des Can 1530
eCZW C  S genannten ern nötıg ISt, ann der Pfarrer
doch bDer große Summen N1IC verfügen, ohne die schriftliche
Erlaubnis des Cal 1527 genannten Ortserdinarıus en

Selbstverständlich IMUu sıch der Pfiarrer auch außerdem
och dıie TeC  ıchen Bestimmungen ber dıe Mitwirkung
SC1INES Kırchenstiitungsrates halten (vgl Can
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Ergänzend SCe1 1er och bemerkt, daß bel der Sanzen AUus-
führung 1U  — Rücksicht wurde auf die Verausgabung
der (Gelder. Außerdem wird vieliacC auch partikularrechtlich
verlangt da (3 diıe Aane für Ausmalung Kirche dem
Bischöflichen Ordinarıiat AI Approbation vorgelegt werden Kıne
derartıge Vorschrift leiıtet ihre Berechtigung ohl hauptsächlich
AUS den beiıden Iolgenden (Gıründen her unAaAcAs annn Gefahr
estehen, daß Gemälde, deren Kunstwert oder hiıstorischer
Wert dem Pfarrer unbekannt 1st. leiden könnten Ferner könnte
uUurc unpassende emalung auch c1e Architektur der
Kırche beeinträchtigt werden uberdem könnten gerade heut-
zulage edenken estehen, ob die eUe Malereı den kırc  1ıchen
Vorschriften entspricht. Besonders beachtenswert ist dieser
1NS1IC ca  S 1279, 1, der sagt „Nıiemandem ist rlaubt,

Kırchen, auch wenn S1e exem SInd, irgend ein ungewöhn-
lıches ild E S  anzubringen oder anbringen lassen ohne Erlauhnis
des Ortsordinarius.“

Münster es Dr erı0ber onNne (‚ap
(Belastung der Kirchengüter.) Eın Bischöfliches Kon-

vikt soll erweıtert werden. Dazu ist der Erwerb
Grundstückes und eln Neubau erforderlich Eın eıl der nötigen
Gelder wurde Urc e1INe CISCHNE ammlung un besonders urc
die Gaben EIN1ISET großer Wohltäter aufgebracht. uberdem
ahber fehlen och 000 Reichsmark Deshalhb soll e1INe Hypo-
thek VON der entsprechenden öhe aufgenommen werden. Es
räg sich un, ob INAaAnNn ZUur Aujfnahme der H ypothe die Erlaubnits
des A postolischen Stuhles nötlg habe

ach Can 1533 sınd die Formalıitäten, welche VOoONn Ca  > 1530
bıs 1532 vorgeschrieben Sind, N1IC NUur notwendig für dıe eigent-
1C Veräußerung, sondern auch für jeden Vertrag, urc den
die Lage der Kırche verschlimmer werden könnte ach der
einstımm1genN Te er Autoren*) gehört hıeher auch die Ver-
pfändung kirchlicher obıhlien, dıe Belastung VOon kırc  ıchen
Liegenschaften mıt ypothe. oder ervıLu un
dıe uIiInahme VON arlehnen Übrigens verlangt Can 1538 auch
ausdrücklich dıe Erlaubnis des zuständıgen ern, un ZWAarTr
N1IC. NUur für die Belastung miıt ypothek, sondern auch
schon Tür dıe Aufnahme VOoNn CcCANhulden ach Can 1532,
ist demnach dıe Eirlaubnis des Apostolischen Stuhles nötıg, da
6S sıch Wert VON mehr als 000 1re handelt
Wird diese Erlaubnis N1C eingeholt annn ist ach Canl 1530

CAI der Vertrag ungültig egen diese anscheinend auf der
Vgl Z. Eichmann, eNrDuc. des Kirchenrechtes I1°, 309;

Perathoner, Das kirchliche Gesetzbuch*, D16; Vermeersch, Epitome 11
0 851

ARM


